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I f Roman von Max Treu. 

ji 

(»•rtfefun#) 

& 

.' ' „Geleit Sie dort hinten fast am 
^ Sinn De i>:» 'jjiatenud, hoch über den 

Usern bct. Neißc. das einsame, tveifet 
^aiiöv" 
„> Äefehl, Exzellenz!" 

•• „iss ist eilt Bauerngut und führt 
veil Women: .Zur fröhlichen Wicver-

• icht'. Dieses Gut besetzen Sie! Sie 
/" neyinen trnzu fünfundzwanzig Mann 

Ihres Regiments lassen Sie ^rei-
willige vortreten, denn es ist ein ge-

f* fährlichci Gang — und Sie halten 
dieses Hau» bis auf den letzten Mann, 
oder bis Sie abgelöst werden! Dais 
Gut tictrf nicht verloren gehen, denn 

7 dann käme meine Verbindung mit dem 
;! General von Sacken in ernste Gefahr, 
' und das könnte schwere Folgen haben. 

. Haben Sie mich verstanden?" 
> ' ..Zu Befehl, Exzellenz: Bis auf.dcn 
-'letzten Mann ist das Gehöft zu halten, 

oder bis Ablösung kommt!" 
„Gut! Dann gehen Sie mit Gott! 

>' Ueber die Ausführung des Befehls 
habe ich höheren Ortes zu berichten. 

' Gott besohlen Herr Leutnant!" itoiv 
tob grüßte und ging. 
. Ihm war kein Zweifel; hier war 
GJneijeriaus Hand spürbar. Wie tief 
fühlte er sich dem herrlichen Mann 
zu Dank verpflichtet! In der Tat. die-
scs freundliche Wohlwollen verstand 

.. eS, sanft und schmerzlos die verwik-
leltsien Knoten zu entwirren. — 

Er machte feinem diegimentskont-
liumbeur Meldung. 

„Schön," sagte dieser, „nehmen Sie 
sich Freiwillige!" 

Und gleich darauf schallte an der 
Front des in Schlachtordnung auf-
marschierten, des Befehls zum An-
griff gewärtigen Regiments der Ruf: 

„Freiwillige vor zu einem gefährli-
. che» Auftrag!" 

Das ganze Regiment drängte her-
an. 

" „Euch alle kann ich nicht gebrau-
- "chen, Leute!" sprach der Oberst. „Aber 

Nich danke euch allen! Nur fünfund-
• zwanzig Mann haben wir nötig!" 

Er loandte sich an Lossau. 
„Zählen Sie sich sie selbst ab, Herr 

Leutnant, die Ihnen am zuverlässig-
• sie» und brauchbarsten erscheinen!" 

Konrad dankte. Dann schritt er die 
„ Front ab. Aller Augen fühlt? er an 

.-' sich hängen. Und von einem Augen-
5 paare fühlte er das ganz besonders, 

fühlte, wie es ihn bat, ihn anflehte: 
• „Ammir,. zu mir! Nimm mich, 

nimm mich!" 
Und er nahm ihn: der erste, den er 

^zu sich heraustreten ließ, war der 
' Freiwillige Lothar Kampermann. 

< Bald hatte er die übrigen beisammen. 
Nach Anmeldung benn Regiments-

" fomm&nbeur, der,ihnen herzliche Wor-
"te mit auf den Weg gab, marschierte 

der Trupp ab. 
In die.grau verhangene Lanbschast 

t hineilt ging es. In Strömen goß oer 
> Regen, schlug, von einem frostigen 
t Winde getrieben, den Leuten ins Ge-
'ficht und floß von ihren Mänteln 
herab. 

„Haltet euer Pulver trocken!" rief 
Konrad. „Wir werben es brauchen 
können!" 

„Schon besorgt, Herr Leutnant!" 
klang die Antwort. „Alleweil geht's 
noch, ioenn's lange gießt, dann nehmen 
wir Bajonett und Aolben!" 

Da donnerte der erste Kanonen-
' schuß, gleich darauf ein zweiter, ein 

dritter. Von drüben her, wo man 
feindliche Batterien stehen sah, blieb 

• die Antwort nicht aus — die Schlacht 
'an der Katzbach hatte begonnen. 

K Ein brausendes Hurra klang über, 
/«das Feld, daß die Luft zitterte. Und 

Konrads Leute stimmten jauchzend 
darin ein. 

> Jetzt hatten sie das Gehöft erreicht. 
• Es war von allen Bewohnern verlas-

sen. Nur eine einsame Katze strich, 
Beute suchend, über den Hof. Man 
setzte alles in verteidigungssähigen 

' Zustand; die Tore wurden verram-
melt, bie Fenster durch Bretter, Holz-

D blocke, aufgefundene Strohsäcke ver-
Mbaut und nur kleine Schießscharten 
Hund Beobachtungslöcher gelassen. Die 
M besten Schützen kamen an die vor-
& aussichtlich gefährlichsten Stellen. 
U Zuletzt Lotte. Sie hatte während 
Kdes ganzen Marsches kein Wort ge-
||sprachen. Aber et sah das freudige 

^Leuchten ihrer Augen, und das sagte 
Mihm mehr als Worte. 
M Jetzt nahm er sie bei der Hand und 
-Ufiihrfe sie an den Platz, den er ihr zu-

dacht. 
^ , % „Du schießest am besten, Kamerad," 

7 sagte er, „du sollst auch an der ge-
U'v jährlichsten Stelle stehen. Hier von 
Ä/«dieser Seite ist der feindliche Haupt-
"|V,langviff zu erwarten — hier sollst DU 
l'A 4.l>cincn Platz haben!" 
'%< h

v Ein heißer, dankbarer Blick war d'e 
» ,/ Antwort. 

,L> . „Schieße ruhig und kaltblütig wie 
M' 1» immer," fuhr Konrad fort, „keine 
, ̂ Munition vergeuden, denn wir wissen 
Lynicht, wie lange wir hier aushalten 
^müssen." — 

„i8 is wir alle tot sind!" fiel ihm 
Lotte ins Wort, und er erfchrack, wie 

/ -fremd, wie seelenlos heute die geliebte 
i Stimme klang. - --

„Dann fallen wir fürs Vaterland!" 
entgegnete Konrad. 

„Und die Kinder der Not werden 
erlöst sein, und der eiserne Dieif ivird 
von ihnen abfallen!" ergänzte Ü.otte, 
und ihre Augen blickten starr, als 
sähen sie in weite, unendliche Fernen 
hinaus. 

„Als ob sie die Ewigkeit durchbllk-
ken will!" mußte Konrod denken, und 
sein. Herz krainpste sich zusammen. 

„Bist bu noch trourig, Konrad?" 
fragte Lotte dann. 

Er schüttelte den Kopf. 
„Wein! EL liegt alles hinter mir." 
„Ader gestern abend warst du trau-

rig's" 
„3a! Der Schuß, dein furchtbarer 

Schuß — nun sind wir mit Blut 
befleüt." — _ , , 

„Dos Kind triii in die Fußtapfen 
Des Vaters, Konrad!" sagte Lotte 
ganz leise. 

Er starrte sie an. 
„Du weißt" — 
„Alles, Konrad! Es ist mir niemals 

ein Geheimnis gewesen! Aber" — und 
hier brach eine so heiße Leidenschaft 
aus dem Mädchen, daß Konrad er­
schüttert und bestürzt zugleich ftano 
— „aber lieb gehabt habe ich meinen 
Vater trotzdem aus tiefstem Hetzen, 
oder vielleicht gerade deswegen! Denn 
nur ein Erbärmlicher erträgt Er» 
bärmliches! Und erbärmlich ist mein 
Vater nie gewesen. O Konrad, wenn 
du wüßtest, wie er gelitten hat. wie 
er zuweilen, wenn er sich unoeobach-
tet glaubte, stöhnte und seufzte, wie er 
in früheren Jahren ruhelos die Nach-
!e durchwanderte — o Konrad, er hat 
getragen, was irgend Menschenkräfte 
tragen können. Und doch ist er mir 
immer mein edler, mein stolzer, mein 
herrlicher Vater gewesen!" 

„Anders kenne ich ihn nicht!" sagte 
Konrad. 

„Und siehst bu, Konrad." fuhr 
Lotte lebhafter fort, „als ich euch 
tieibe so unter der Vergangenheit lei­
den sah, als ich sah, wie ihr manch­
mal zusammenzuvrechcn drohtet, oa 
wußte ich auch, wo es euch not tat: 
Entsühnung! Und, Konrad. wer uns 
lieb hat, von ganzem Herzen lieb, der 
kann uns entsühnen. Da» wollte ich! 
Der Kampf fürs Vaterland ist das 
Höchste, Edelste, das ein Mensch auf 
sich nehmen kann, und »oer aufrichti-
gen Herzens in diesen hineinzieht und 
leine Pflicht tut, der wird entsühnt 
von jeder Schuld und entsühnt alle 
die, die ihm lieb sind. So wollte ich 
hinausziehen, um euch frei zu machen 
von Schuld und Vergangenheit — 
was fchodet es, daß ich ein Weib wcu? 
Ohne den Vater wollte ich fort, ganz 
allein. Er aber merkte alles, sprach 
mit ins Herz, und eine Lüge kann idi 
»icht über die Lippen bringen. So 
gestand ich ihm mein Vorhaben, und 
— statt des einen Freiwilligen zogen 
bald darauf zwei nach Breslau. Nun 
find wir hier, Konrad, und Die große 
Stunde ist da, auf die wir alle ge-
harrt haben!" 

„Sie ist da!" wiederholte Konrad. 
„Und festen und mutigen Schrittes 

wollen wir ihr entgegengehen, Kon­
rad! Sie soll uns nicht klein finden 
— denn nur, wenn wir größer unb 
stärker sind als die Stunde mit ullem, 
was sie bringt, werden wir Sieger 
übet sie unb heben uns darübe: eui-
por. Wir aber wollen groß UND stent 
fein!" 

Zu feierlichem Gelöbnis schlangen 
sich ihre Hände ineinander. — 

Da schall der Ruf: 
Konrad schaute durchs Fenster. Ii! 

dichten Schwärmen rückte der Feind 
gegen bas Gehöft an. 

„Niemand schießt eher, als bis tch 
es befehle!" sagte Lossau. „Nehme je-
der seinen Mann aufs Korn, und 
Dann wartet auf mein Zeichen!" 

Fünfundzwanzig Gewehre streckten 
sich durch die Schießscharten; vierund-
zwanzig Mann lagen im Anschlag 
und ein Mädchen, ir. dessen Herzen 
eine große Stille geworden war. 

Scharf beobachtete Konrad die An-
rückenden. Jetzt waren sie in Gewehr­
schußweite. 

Hell und klar klang der Befehl: 
„Feuer!" 
Fünfundzwanzig Schüsse krachten. 

Fünfundzwanzig rauchende Büchsen 
wurden aus den Schießscharten zu-
rückgezogen und aufs neue geladen. 
Unter den Angreifern sah man wirre 
Knäuel entstehen, eine große Anzahl 
sich an der Erde wälzen. 

Wieder lagen die Gewehre im An-
schlag. 

„Feuer!" tönte das Kommando. 

Zischend sauste das heiße Blei auf 
btc Gegner. Wutschreie hörte mar 
deutlich; sie stutzten, machten halt, de-
rieten — 

(Fortsetzung folgt.) 

A p f e l f ü l l e  f ü r  T r u t -
h a h n. Man nehme zehn bis zwölf 
große Aepfel, fchiteioe sie in Schei­
ben, dämpfe sie mit einem Stückten 
Butter in etwas Wein UND Zitro­
nenschalen halbweich, vermische sie 
mit einem halben Psuno in Wein 
aufgekochten Rosinen und fülle die 
Masse ein. Man kann auch kleine 
ausgebohrte Aepfelchen, beren Höh­
lung man mit Rosinen gefüllt hat, 
ganz andärnpfen und einfüllen. Bei 
bem Anrichten und Tranchieren 
nimmt man sie bann heraus, aber 
möglichst vorsichtig, itno garniert 
ringsum die Platte damit. 

Mutter Maria. 
(Roman txm E. von Anderten.) 

(Fortsetzung.) 

Agnes Stange hatte aus Liebe 
geheiratet, lueim Maria ihren Ge­
schmack auch nicht verstand. Sie dach­
te daran, wie sie ihr dm Brautkranz 
mit ein paar selbstgebichteten Versen 
überreicht hatte. Und mitten burin 
war sie stecten geblieben, hatte teilt 
Wort mehc herausdringen tomn-n — 
e» war eine förmliche Qual gewesen. 
Was hatte "sie nur so ganz aus der 
Fassung bringen tonnen — sie, die 
von Verlegenheit kaum etwas wußte, 
noch dazu in einem Kreise von fast 
lauter ihr bekannten Personen? War 
es die Gegenwart des Fremden ge-
wcsen, der plötzlich neben ihr gestan­
den hatte? Ein großer, stattlicher 
Mann Anfang ver Dreißiger in 
jchwarzem Frack und weißer Binde, 
die von'einem blonden Vollbart halb 
bedeckt war. Er hatte die Blicke mit 
halb bewunderndem, halb amüsier-
te:n Ausdruck auf sie gerichtet, die 
Lippen waren von verhaltener hach-
[uti umzuckt. Es lag etwas durchaus 
Weltmännisches in der Erscheinung, 
er.i Sattsein, da.' jedoch mit Blasiert­
heit nichts zu tun hatte. Das Gefühl 
von etwas Fremdem, stark Ueberlcge-
itettt drängte sich ihr auf und brachte 
sie aus dem Gleichgewicht. Wie ei 
sich dann später ihr vorstellen ließ 
— Baron von Kilhain — wie er so 
natürlich mit ihr redete, sick aleicki-
sam über alle langweiligen Bekannt­
schaftsanfänge hinwegsetzte, verstand 
sie es nicht, wie sie sich hatte durch 
ihn verschüchtern lassen können. Wie 
of- mußte sie an jenen Abend den-
feu! 

Marias Augen glitten in links-
fertiger Richtung über die Chaussee 
hin, dem Walde zu. Aber sie sah 
nichts als Bäume, Riesen und Zwer-
ge in allen Arten von Grün, in das 
de - Herbst mit starkem Pinsel seine 
ersten bunten Töne gesetzt hatte. 
Wenn die Blätter gefallen waren, 
dann konnte mau das grauschwarze 
Dach und den roten seitlichen Haus-
giebel von Godschillen sehen. Man 
hörte auch wohl von bort die Hunde 
bellen; das war aber auch alles. 
Zwischen den beiden Nachbargütern 
wurde lein Verkehr gepflogen. Oh­
ne eigentlichen Stieitgrunb, nur we> 
gen unzähliger Reibereien war viel-
mehr eine l'ut von Feindschaft zwi­
schen den beiden Besitzern entstanden. 
Ter alte Baron war nicht verheiratet 
genoescn. Ja^d huite sein Leben fast 
üb Ii Iii aufgefüllt. Um die Bewirt-
schusiung seine» großen Waldgutes 
hi Ire er sich wenig bekümmert, un-
getreue Beamte Hutten nach Belieben 
ich'.üivit und waltet, können; so war 
oer Besitz nt ;iattbigcin Rückschritt 
begriffen. Ter gtchiische Alte hatte 
zu seinem einsamen Leben immer 
noch mehr als genug. Wie der Neffe 
und Erbe sich einmal mit dem Majo» 
rat abfinden würde war dessen Sa-
che. 

Dieser Neffe Hütte sich selten in 
der Gegend blicken lassen, und außer 
un jenem Stangeschen Polterabend 
toiiv Maria ihm nicht begegnet. 

Wie aus Abwegen ertappt, schreit-
te sie jetzt auf. OD der Vater sie noch 
nicht vermißt hatte? Da sah sie ihn 
aum schon neben den hohen Buchen-
Hecken daherkommen, die hagere Ge-
stall leicht nach vorn gebeugt, im 
Gang leise schwankend, auf dem 
ineifeyckmgen Kopfe den großen Bast-
Hut. Er hatte sicy, wie fast täglich, 
an den Hecken mit der Schere zu tun 
gemacht. Diese Hecken waren fein 
Stolz, von ihm gepflanzt, von ihm 
gepflegt, bildeten sie draußen jetzt 
last fein anäfchlitßlichss Interesse 
Er konnte täglich Stunden damit 
zubringen, jedes vorlaute Blatt zu 
stutzen. „Sie werden noch so hoch 
weicen wie die Laubengänge im 
Charlottenburger Schloßgarten". 
Pflegte er zu sagen. Besser gehalten 
waren auch die nicht. 

Jetzt erblickte er die Tochter. „Ma­
ria, wo du nur heute steckst! Ich mat­
te schon so lange.'' Seine Stimme 
klang müde, vorwurfsvoll. Sie fühV 
te sich in feinet Schuld und sprach 
ihm beruhigend zu, und dann schrit­
te« sie über den Hof. Ein Weilchen 
hielt sich Herr von Bergen noch be: 
Den Katzen auf, die, sechs Stück an 
der Zahl, sich streckend, schnurrend 
und blinzelnd vor dem Kuchenein^ 
gang des Hauses lugen und von ih­
rem Brotherrn irgendeine Ausmetk-
samkeit zu erwarten schienen. Sie 
wurden dann auch gestreichelt und 
geneckt. „Die weiße würde einen 
Schönheitspreis verdienen", meinte 
der Greis. 

Dieser abendliche Spaziergang 
forderte von Marias Geduld starke 
Proben. Da wäre statt dessen so viel 
anderes, Wichtiges zu tun gewesen. 
Auch wirkte das langsame Gehen je­
desmal stark ermüdend auf sie. Aber 
wenn sie nun fort war, würde bann 
die Schwägerin diese kleinen Pflich-
ten wohl auch willig übernehmen? 
Zum erstenmal stiegen ihr ernster. 
Bedenken auf. Sie traute der Schwu-
gerin nicht viel Selbstlosigkeit zu. 

„Batet, ich weide nun hier über* 
flüssig sein.. Du hast ja dann aber 
Magda, die du doch gern magst, und 
Hanne Brandskat bleibt dir ja im-

inet." Eye sie selber c8 wußte, war 
es gesagt. 

Er hielt im Gehen intte. Sie stan­
den bei dein Jnsthause, dessen langes 
Strohdach von drei mächtigen Sil-
verpäppeln überragt war. ' 

„Fort willst du?' fragte et. 
„Ja, etwas lernen, ich muß doch 

später mal auf eigenen Füßen stehen. 
Hast du etwas dagegen Väterchen?" 

„Du solltest doch heiraten, das wä-
te besser." 

Sie war nun doch erstaunt, daß er 
hie Sache so leicht zu nehmen schien. 
„Es ivill mich aber leinet," lachte sie. 

„Natürlich will dich wer. wenn du 
nur willst — zum Beispiel unser 
Amtsrat!" 

Er sah ihre halb fragend, halb er-
schreckt auf ihn gerichteten Blicke. 

„Nein, gesagt hat et mir nichts, 
aber das muß wohl einet merken. Du 
immst von Glück sagen, Mädchen." 

Maria ging schweigend weiter. 
Wenn der Vater es merkte, öa muß­
te es doch schon jeht auffallend fein, 
also war es doppelt Pflicht, der Sa-
che so schnell wie möglich ein Enbe 
z: machen. Sie yörten jetzt ein Rä-
oeuollen, den Huff schlag von guttra-
l\nben Pferden. Sollte das schon' 
'e lange sein? Da bug er auch schon 
selbst kutschierend aus bem Walde 
heraus in die Dorfstraße ein und 
hi'It neben den Spaziergängern an. 
Er freue sich lebhaft, daß sie ihm 
nicht entwischt seien, zwar müsse er 
nun Maria bitten, mit ihm umzu-
lehren, in Anbetracht der bevorste-
henden Veränderungen in Berlauken 
dauere heute die ^Konferenz vielleicht 
länger. Aber sie wollten sich möglichst 
sputen dabei, dann werde er nach 
dem Abenbbrot. au welchem er sich 
selber zu Gast lade, auch noch ein 
paar Partiechen Pikett mit dem 
Hausherrn spielen können. Sein vol­
les, sonnengebräuntes Gesicht strahl­
te sicher und selbstzufrieden. 

Die wirtschaftlichen Besprechungen 
dauerten doch nicht allzulang. Stan-
ge sah zu häufig in das schöne, re­
gelmäßige Gesicht ihm gegenüber, das 
heute ungewöhnlich bleich war. Er 
entschuldigte sich Mario gegenüber 
wegen feiner Zerstreutheit» aber er 
habe am Morgen an einer Sitzung 
teilgenommen, bei der man ihm den 
Kopf recht heiß gemacht babe. Aber 
auch sie schien ihm nicht bei der Sa­
che. Da hob et drohend den Finger, 
und ein Schmunzeln ging über sei­
ne kernigen Züge. 

„Wissen Sie was, wir Tassen heute 
die Sache liegen, den Rest bespreche ich 
nochmals mit Ihnen im Peisein Ih­
res Herrn Bruders." ' 

Seine starke, untersetzte Gestalt kam 
ihr immer näher. Obgleich et den 
Fünfzigern nicht mehr > - fern fein 
tonnte, erschien ihr seilt ganzes We­
sen so von Jugendmut'und Jugend-
wünschen durchdrungen:zu sein, daß 
es ihr geraten schien, der Situation 
ein Ende zu machen. 

„Es ist fraglich, ob Sie mich bei 
Ihrem nächsten Kommen noch tref­
fen werden, Herr Amtsrat. Ich reise 
nun bald, ich will nämlich"... 

Sie kam nicht weiter. Seine Hand 
griff nach der ihren. 

„Was wollen Sie — was? Tot-
heil! Hierbleiben jcllen Sie. Ich hal­
te Sie fest, Sie sollen ja meine Frau 
werden." 

Mit Schrecken vernahm sie seinen 
Antrag und lehnte ihn fast stotternd 
ab. Dann fuhr er fort ohne Abend» 
brot, und Herr von Bergen wartete 
vergebens auf seinen Partner zur 
Pikettpartie. 

* * • 

Ein paar Monate waren darüber 
hingegangen. Ein nebliger November 
neigte sieg dem Ende zu. Maria hat­
te ihre eigenen Interessen ganz hin 
tenan gestellt, wie tonnte sie auch an 
Fortgehen denken, da bie Schwäge­
rin noch immer aus sich warten ließ. 
Arwed war planmäßig eingetroffen 
und hatte feinen kleinen, einjährigen 
Knaben mitgebracht. Diese zwei 
männlichen. Sprossen des Hauses 
suchten sich nun, jeder in seiner Wei­
le, so gut wie möglich in die verän­
derten Verhältnisse einzuleben, und 
während es dem tleinen Kunz bald 
an gar nichts zu'fehlen schien, so fand 
sich fein Vater doch nicht so schnell 
mit dem Wechsel ab. Det ehemalige 
Offizier hatte gar zu viel zu lernen 
und mehr fast noch zu vergessen, und 
nt jedem Falle bewahrheitete sich an 
ihm das alte Wort, daß oller An-
fang schwer sei. 

(Aortsetzung f»!#J 

K l e i d u n g s  s t  ü a e  l a s s e n  
ft ch wasserdich.t machen, in­
dem man sie erst mit einer dünner 
Alaunlösung imprägnirt, trocknet und 
dann noch mit einer dünnen Seifen­
lösung überstreicht. Die so behandel­
ten Stoffe sind wasserdicht, aber blei-
den porös und lassen die Körperaus-
vllnstung entweichen. Oder man löst 
Vi Pfund Bleizucker und *4 Pfund 
Alaun in 1 Gallone heißem Wasser, 
vermischt diese Lösung mit soviel lau-
warmem Wasser, wie nötig ist, um 
das Zeugstück genügend damit zu be-
decken, läßt dieses 24 Stunden darin 
liegen und hängt ohne auszuwringen 
zum Trocknen auf. Zum Wasserdicht­
machen von 'Magendecken eignet sich 
die folgende Behandlung: 20 Pfund 
Leinöl, 1 Pfund Mennige, 1 Pfund 
arabisches Gummi unb 2 Pfund 
Vleiweiß. Gut gemischt 1% Stunden 
gefocht. Mit der Masse den Stoff 
zweimal anstreichen und dann noch 
eine beliebige Oelfatbe auftragen. 

^Fraucn als Mathematiker. 
Aus den ersten Blick mag es wider-

finnig erscheinen, wenn man die Frau 
m enge Verbindung mit der Mathe-
matik gebracht sieht. Man kann sich 
nicht gut vorstellen, daß das Quadra! 
über der Hypothenuse, der Lehrsatz des 
Euklid und andere Dinge dieser Art 
auf die Frau, die wir uns gemeinig-
lich als »in allem Abstrakten abholdes 
Wesen denken, in irgend einer Weise 
verführerisch wirken könnten. Daß 
man sich da gründlich irrt, fuajt Mau­
rice d'Ocagne in einem Wissenschaft» 
lichen Fachblatt zu beweisen. Zu die-
fem Behuf führt er ein paar be son-
bets hervorragende Mathematikerin­
nen Vor. 

Ohne sich erst lange bei den etwas 
sagenhaften mathematischen Damen 
des Altertums aufzuhalten, nimmt 
d'Ocagne das Hindernis der ersten 
fünfzehn Jahrhunderte der Geschichte. 
So gelangt er zu der Zeit, wo die 
Tochter Ludwigs des Zwölften, Renee 
von Frankreich, das Studium der 
Geometrie und der Astronomie zu th-
rer Lieblingsbeschäftigung machte. In 
demselben Zeitalter widmete sich auch 
die aI3 Königin von Navarra bekannte 
Schwester des Königs Franz des 
Ersten mit löblichem Eifer det Geo­
metrie, und Katharina von Parthe-
nay, Prinzessin von Rohan-Soubise. 
diente dem Schöpfer der modernen 
Algebra, Biete, sozusagen als Assi-
stentin. Wir sehen etwas später kö­
nigliche Prinzessinnen mit rührender 
Aufmerksamkeit dem Unterricht eines 
Descartes, eines Leibniz, eines New­
ton folgen. 
Im 17. Jahrhundert wird die Vor­

liebe det Frauen für ernste wissen­
schaftliche Studien zu einer wahren 
Mode. Auf Stichen aus jener Zeit 
sieht man, wie vornehme Damen sich 
um einen feierlichen Gelehrten drän­
gen. Herzoginnen — unter ihnen die 
Herzogin von Richelieu — und an­
dere Damen der Hofgesellschaft, hör-
ten Geometrie bei Maupertuis und 
lassen sich von Clairad in die Geheim­
nisse der Lehren Newtons einführen. 
Für sie schrieb Fontenelle feine „En-
tretiens fur la pluralite des tnonbes", 
schrieb Euler seine „Briese an eine 
deutsche Prinzessin" (die Prinzessin 
von Anhalt-Dessau). Im 19. Jahr­
hundert scheinen die Frauen aus die 
Etgründuttg mathematischer Probleme 
nicht besonders neugierig gewesen zu 
sein. ' ' 

Einen vollwertigen Ersatz für die 
fehlende Menge bietet und bildet aber 
die eine, Sonja Kowalewsky, der man 
in Stockholm ein Denkmal errichtet 
hat. Von Frauen, die sich auf mathe­
matischem und astronomischem Gebiete 
Verdienste erworben haben, feien aus 
früheren Zeiten noch erwähnt: Karo-
tine Hetschel, die ihrem Bruder Wil­
liam Hetfchel bei seinen astronomi-
sehen Forschungen eine große Stütze 
war und sich auch durch selbständige 
Forschungen hervortat; Sophie Brahe. 
Die Schwester und tapfere Gehilfin 
Tycho Brahes; Frau Lind, die gleich' 
falls für Hetfchel tätig war, und de­
ren Name mit der Entdeckung der 
Mondvulkane verbunden bleiben wird; 
die Damen Scrapellini, Rümker und 
Mitchell, die einen großen Teil ihres 
Lebens in dem Observatorium ver­
brachten, und viele andere. Auch heute 
gibt es in zahlreichen Observatorien 
weibliche Hilfskräfte. 

für die ftääc. 

S a u e r b r a t e n .  Z w e i  P f u n d  
gut abgelegenes Stick Ochsenfleisch 
wird rein gewaschen, recht gut mit 
Salz und Pfeffer eingerieben. In 
einem Tiegel gibt man Wasser und 
Essig, 2 große in Scheiben gefchnit-
tenc Zwiebeln, 1 Pstersilienlvurzel, 1 
gelbe Rübe, etwas Zitronenschale. 3 
Nelken, 1 Lorbeerblatt, 6 Wachhol-
derbeeren; das Fleisch wird 2 bis 3 
Tage in die Beize gelegt, täglich um­
gewendet. Datin Icißt man es drei 
Stunden dämpfen, macht ein dun'les 
Einbrenn, Fett und Mehl gibt die 
Beize hierzu, läßt es auskochen. Der 
Braten in dünne Schnitten geschnit­
ten; die Sauce durch ein Sieb dar­
über gegossen. . ' 

9 t e z e " j j t  f ü r  „ S a u r e  R o l «  
l e". Man läßt sich aus „Top Sir-
loin" einen halben Zoll dicke Schei-
ben schneiden und bestreut diese mit 
Salz, Pfeffer und etwas gemahlenen 
Nelken. Dann wird Speck in kleine 
Würfel geschnitten und mit dem 
Fleisch fest zusammengerollt, dann 
die Rouladen in einer Kaserolle auf 
beiden Seiten fchön gelb gebraten. 
Man gibt teichlich Zwiebelscheiben 
und etwas Knoblauch dazu, gießt et-
was Wasser und Essig nach und läßt 
das Ganze dreißig Minuten dämp­
fen. Vor dem Anrichten wird saure 
Sahne und ein wenig Zitrone daran 
getan. 

M o h r e n r i t t e r .  D i e s e s  R e ­
zept ist nur eine Abart der allbe­
kannten „armen Ritter". Ungeröstete 
Semmeln werden in süßer Milch ge­
weicht, in der 1 bis 2 Eier verquirlt 
und in welche einige bittere Mandeln 
hineingetrieben wurden. Leicht aus­
gedrückt, sind sie in geriebenem Zwie-
back amzudrehen und auf der Pfanne 
bräunlich zu backen. Dann werden 
sie noch warm von beiden Seiten in 
körniges Schokoladeripulvet gedrückt 
und mit einet Vanillensauce zu Tisch 
gegeben. 

Advokaten und Rotare. 

Ficke & Ficke 
Anwalte 

und Äed)lSlostfttUtii<tt. 
Spezielle Aufmerksamkeit wirb de« 

Nachlässen, Finanzsachen und Grund« 
etgenthums-Angelegenheiten betreffen» 
den gesetzlichenBestimmungea geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Gi-
cherheit. 

228 tueflkf. Dritte «tele. 

Henry fi. Jebeas, 
fldtofa« tiub St«chts»A«walt, 
dietmer 21, $reimenm«Seuipet, <ft 

Dritter «ttfc Mai« fettete. 
Alle Recht» * Angelegenheiten rnti 

Regelung von Nachlässen etc. finde» 
prompte Erledigung $ 

Henry Vollmer, 
Xachfeliet »e» . 

Schmidt * Vollmer, 
Advokat unb RechtS-Aawalt. 

Geld i« Herleiten 8* liXifCH Ai»se» 

Office: Nordwestecke 2. mtb Herris»» 
«träfe. Heber der Jswe *e« 

tienal-Benl. 
Dedenpott» Je»«. 

l. U. «eymen». ' Adslph R»tz«e»> 

Ruymaoa & Ruymane 
Advolatev trab RechtS-Auwälte. 

Simmer 35 . 36 - 37, «chmidt »tb§« 
Davenport, Je. 

C. C. Cool, «alter «. Velnff. 
St*et B. See! 

Cook & Balluff 
Sbbotuten nnb SRcrtitNMnlentet 

Office: He. 218 «ei» CtteR 

«echtSenwelt • Office 

Ohas. B. Kaufmann, 
6. fflitt, «ecnrittz » «eiliH 

(115 westl. 3. Strafte), 
Davenpott» Jowe. 

Alle Spezialitäten de» Ot* 
latenftanbeS. 

Ii» der Leih - Abtheilun>: 
Geldanlagen besorgt in Harnt« 
Hypotheken erster Güte. 

beistand » Anwälte: C. f. 
Joseph Sora«. U. «. 

Emerson» Nicholas veser. 
— Deutsch gesprochen. —• 

Oeitrfr Thünen, |r. Jesept «hetetz 

Fhuenen & Shorey 
-f;V »o#or«te* • 

•»nt 
Simmer 23 tt. 24 McManul Oeflnfc* 

Tel. 526. Deoenpett, Je. 

W. M. Chamberlin, 
Abvolat mtb RechtS'Amoalt 

Simmer 306-307-308, Central Offt* 
vnildin». 

Ed. 28. Denenpett, De. 

Carroll Brothers» 
Advokat« Mb RechtS-AsvM^ 

Geschäftsführer de« 

Diniert Abstract Ciapiij • 
Eigene» vollständiges Set Uftratt* 

Bücher von Scott Counttz» Ja. 
Detlehen, Gtundeigenthn«,. 

«etpchetnng. 
ttaniec 801—304 Saite • GäMhibe, 

ft. nnd «ain 

AYESHA 

Kapitän von Illucde > : 
V,v" \ 

WB 
Kapitän! cutnant 

Bellmuth von mutete« 

Hellmuth von Muecke, der 
lachende Held, hat in der schlich­
ten Beschreibung seiner abenteuer- • . 
lichen Fahrt von. den Keeling 
Duseln nach Konstatttinopel ein 
Werk geschaffen, das Jahfhuit-
derte leben wird. (Sin übermuti-
geö Lachen luittcu im Schlachten-
rt ob villi ibe§ gctualtiflctt Völker-
ritujcitS! 

Cine mun6ci'6tit?e 
; : von i?«voisehsn Taten. 
In Sorglosigkeit, wie in Not und Gefahr, stets, derselbe fürsorg­

liche, sachliche Geist. In keinem anderen Kriegsbuche kommen dent- ; 
Asches Wesen nnd deutsche Siegesztwersicht so jugeildsroh, so unbefangen ^ 
31111t Ausdruck und es ist gerade dieses Fehlen jeglicher Pose int Verein ' 
mit der seinen Beobachtungsgabe und dem prächtigen Humor des- j 
sassers, die seinem Vlich niwergänglichen Reiz verleihen. ^ * j 

Während von At'uecke's Landnngszng dem Anftrage auf den Kee- i 
lmg Inseln die Kabelverbindung und Fuitkenstatiott 31t zerstören gerecht ' 
wurde, wurde die Emden von einem gröncrai lind gepanzerten eng- j 
lischen Kreuzer angegriffen und kampfunfähig gemacht, von Muecke ^ 
muhte sich jetzt schnell vor Anbruch der Dunkelheit entschließen, ob er •' 
sich von den Engländern fangen lassen sollte oder auf dem einzigen und ! 
halbverrotteten kleinen Segelschiff „Ayesha", das im Hasen lag, den 
Weg nach Deutschland zu suchen. Das Schiff war mir für eine Mann-

schaft von 5 Mann gebaut und sein 
Landungszug zä-hlte 50 Mann. Muecke 
entschied sich für „Ayefha". 

Man merkt dem Verfasser auf jeder 
Seite an, wie er mit ganzer Seele das 
Abenteuer ausgekostet hat bis zum 
Augenblick seiner Meldung Hei Admiral 
iSouchon in Konstantinopel. 4 
* „Melde gehorsamst, Landungszug der 
„Emden" in Stärke von fünf Offizieren, 
sieben Unteroffizieren und stebenund-
dreißig Mann zur Stelle 

VON KAPTTANLEUTNANT 

VON MÜCKE 

O 

Illustriert. Leinen-Cinband. ^ 
Preis für die deutsche oder englische 
Ausgabe ^1.25 oder $1.35 portofrei. 

Zn beziehen durch de« „Der Demokrat". ,n 

Lassen Sie sich Patf NM Umsonst schicken. 
Schreiben Sie heute um eine Probeflasche von 

Ed. PlMid's Lilac 
Sei berühmteste Parfüm d-r Welt, jede» Ztop» 

ftn To fiijj, wie die lebend« Blum«. 
Für Taschentuch, Zimmerlust nnd 
Bad. Vorzüglich nach dem Nasiren. 

3o«je Werth liegt im Parfu«, 
Sie zahlen nicht file die theure Flasche. 
Die Qualität ist wunderbar. Preis nur 

^ ?5c. (6 Unzen). Schicken Sie 4c. fite bei 
> Probefläschchen—genug Hit 50 Taschentücher. 

PARFUMERIE ED. PINAUT 
Department M. 

ID. PINAUD B'JILDLNG NEW YORI^i 

D ruSsachen aller Att, in Dk«tsch und Eng-
lisch, werden in saubclrr AusWriinft schnell und 
billig hergestellt in der Job-Druilerei dieser Ztg. 


